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3Üuftrirtc3 (jumortftif^=fûtDriffte0 ifôorfjenblatt

33 < i¦ o ti 1 n< o v t l i cl) e SR c b a f I i o n : 3ean «RBrjli, gtreblnaffe 29.

(frftfjeiut jeben «amftag. Jlbonttfiitfntsbpbingutigrn. iöriefc unb ©elber fronfo.

3lue ^oftämter unb ÖUfljbanllUinflen uelwien 33eftettun.fl.Mi entgegen; franfo füv bic Sdjmti}: für 6 OTonrtte %t. 5, für 12 Wonale Sr. 10; für bs«

übrige Europa, für (fflWten nnb bic SJereiniflien Staaten 9lorbamerifa'« per 6 Senate gr. 7, für 12 konnte gr. 13. 50; für Slibauteriia. Hfitn "»b

îlnftraltrn per 6 aJlounte gr. 12, per 12 äflotmte gr. 22. ©ht je lue Hummern 25 (Ju.

Die Surfen berfügten über fet)r ruetttragenbe Kanonen".

>877. 1K ^UNl

Jllustrirtes humoristisch-satyrisches Wochenblatt.

P e r a n i w o > l l i cl, e N e d c, k > i o n : Jean Niitzli. Strehlgaffe 29.

Erscheint jeden Samstag. Abonnementstiedingungen. Briefe und Gelder franko.
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Australien per 6 Monale Fr. 12. pcr 12 Mouale Fr. 22. ^inrelnc Nummern 25 <5>>z.

Nachrichten vom Kriegsschauplatz.

Die Türken verfügten über sehr weittragende Kanonen".



Wtnn man ta nur müßte!

Sie Surfet nimmt ber 3tuffe ein

Unb jroar, bte ßfjriften git befrei'n;
@ë feljlt nid)t oiel, bag man it)n tüfjte,
SBenn man nur, roaê er roill, fdjon roüfjte!

SSom Urlau& rüdt per (Sifenbaljn

©djnetl in 23erlin |)err 23i§mard an;
@tmaê ift toê, wenn ber etfdjeint,
SBenn man nur roüfjte, roaë er meint!

©anj Snglanb fter)t auf bie ©efdjidjte
SDÎit einem bopüetten ©efidjte,
SDodj, ob eS lädjle, ob eê grolle,
@ê roeifj ja felbft nidjt, ob eë wolle.

Sîictjt übet ftetjen Oeffreictjê Staaten,
SJÎan mattet auf neutrale Späten;
SInbrafftj felbft ift mduêdjenfiilï,
SBenn man nur roüfjte, loaë er mill!

Sind) jur (Srftärung feineê ©ûteleë

©toridjt plö^Iid) SJcac STÎaljon gar 93icïeê;

Db, maê er fagt, er aud) erfüll'?
SJcan roeifj nidjt einmal, ob er roilt.

SDod) fäljtt im 23aIjnt)of Oit en ein
SDer eibgenöf f ifdje Serein,
®ann mag er tagen nodj fo ftitt,
Man weife boaj immer, n>a§ er wiH. -h.

Raffer« fiernljmfer |eitgetto([ett.
Sitae 3Jtat)on. @r ift eine marfige, forpuleute ©eftalt; ju einer impo

fanten ßrfdjeinung fe|It ibm nur baê ßrte rieur. SBie 9c a po leon
beu 6 ä f a r fo tonnte man tt)n ben 93 e 1 1 f a r beê n e u n 5 e b n t c n 3 a b x--.

bunbertê nennen; leiber fetjlt ibm tjieju jroar nidjt bie Sßlinbljeit
in ber $olitif, rootjl aber bie t) t ft 0 r t f dj e S3ebeutung.

Unter ben ©olbaten ber größte $faff roäre er alê trieft er

gcrcifi ein guter ©olbat geruorben. @t ift ein unoetpfufdjter ©oljn ber

Statut; alleê an ibm ift offen unb natütlid), felbft fein S ob roirb ein

natürlicher fein, ba er ibn im beutfdjifranjöftfdjen Kriege oergeblidj auf
bem f ü n ft 1 1 dj e n 2B e g e ber © dj l a dj t fud)te.

Saë ©lud tädjelt bem tapferen; e§ lädjelte ibm alfo mufi er
ro 0 b 1, trot} feiner fuite en colère, tapfer geroefen fein! Sr roar

napoleonifdjer ©eneral unb baê £>auê ^obenjollern roirb nie oer*

gefjen, roaê er für 33 0 n a p a r t e n i d) t getban.
SJlilbe unb ©nabe ift fein ganjeê SBefen; itjm mißliebigen fßerfonen

gegenüber gebraudjt er felbft $uloet unb 33 ï e i 33a gno unb einige

SSetbannung alê ©nabcnmittel. ©einem fiaifet roar er fo treu

unb anbänglicb, bafi er jetjt olë SRegent ibm audj im ©taatêftteidjeln
ju äbneln ftrebt.

©ein SBablfprud) beifyt: J'y suis, j'y reste; unb er bleibt in

ber Sbjit fo lange, biê er gegangen roirb.

Jfliiitärmuftk.
©egenübet ber Verfügung beê Sunbeërattjeë, in 93etradjt ber eibge=

nöffifeben gïnanjnotb bie SJtilitärmufit auf jroölf SJlann per 33ataiüon ju
tebujiren, bat bie gegenroärtig tagenbe 33unbeêoerfamm(ung eine SJÎotion

gebraebt, roeldje auf 33eibebaltung bet alten, oorttjeilfiaft betannten türtijdjcn
SJluftf abhielt, ©in fiorrefponbent einer gröfiern 3ei'ut18 befürdjtet, roenn

ber 33unb bic 33eftrebungen bet gelbmufif niajt burdj Subventionen unter*

flüfje, fo fterben bie fdjmeijerifcben filarinettiften auë; ein fdjroeijerifdjeë

gagott fomme bereitê nut noeb alê SKarität cot, fo bafi man Eünftig genötfjigt

fein roetbe, frdt) bie SJcärfdje uon ben beutfdjen 33rübern oorblafen ju laffen.

Sludj unë freut eê, bafi in ber 33unbeëoerfammlung fo oiel ibealer

©djroung oorbanben ift, um fieb obne SRüdficbt auf bie gemeine grage beê

©elbeê mit ber Hebung beê fdjroeijerifdjen Slartnettfpielê ju befaffen. Garnit

abet aueb bet gegenroättigen ©otge füt bie öfonomifdje ©eite ber ©adje

Sledjnung getragen roerbe, etlauben roir unë, bie Slufmerffamfeit auf einige

S3laêinfttumente ju lenfen, roeldje obne 33unbeêfuboention allejeit jut 33er=

fügung ftetjen.

1) ©ie gib te roirb oom 30. 3uni an, an roeldjem bie fälligen 3'tnfe ber

N. 0. B. einftroeilen nidjt bejarjlt roerben, oon allen SUtionären umfonft
gefpielt. Sîur übertriebene ©djroarjfeberei tann bie 33efürdjtung auêfpredjen,

bafi ein fo leidjt erlernbareê 33laêinftrument in bet nädjften geit fdjon auê=

ftetbe.

2) Sie lortnet te erfreuen fidj überall, roo man bie fianindjenjudjt
tennt, ber lotjnenbften Pflege. S3ei bem bieëjâbrigen üppigen ©raëroudjê

ftnb bie §alme unb ©tengel fo fräftig gebieben, bafi bie fianindjen jur
33eroältigung ibteë gutterê auf bie rjtntern 33eine ftetjen unb obne bie minbefte

(Sntfdjäbigung filatinett fpielen, bafi eê eine greube ift.

©eine Seitgenoffen ftnb feineê jroeifelrjaftcn Sîubmeê fo ooll, bafi

füt bie Sîadjfommcn groeifeUoë faum mebt etroaê ;u tübmen bleibt.

©ie oetfennenbe unb unbanfbate SJlit roeit beifit ibn: ,,©en genfer
bet ftanjoftfeben SRepublif"; bte banfbate Slattjroett abet roitb

feinen Sîamen, roie benjenigen 93elfajat'ë, a n bie SSBanb fdjteiben.

^otn aftatifdjen ^rieösfdjaupfal.

3u SBofafib am iltatat ©tebt ein fiofaf unb fidjt,
33iê bafi erfodjten ift ber ©djnapê DJtit fammt bem fierjenlidjt.

3u 33ajaftb am Slrarat ©off er bann roie ein ©Her

Unb badjte: ©tatt in Strapejunt SBraudj' idj baê ©elb fdjon biet.

3u Sajafib am Ultatat 2)a fptadj bet SEÖtttr) : 33adt an!
S)ie anbern alle fedjten je(;t 33ei fiatê unb Sltbaban.

3u 3!<ajafib am 2Irarat Stimmt man ibn bei bem grad
Unb an beê (Supbratë Ufer liegt 33efoffen ber fiofat.

3u 39ajafib am SÄrarat Sfßarf man ibn auê bem §auê
Unb roeil ber SEigriê gar 511 roeit, ©off er ben ßupbrat auê.

3n SBojaftb am Strarat SRüctt fröblidj auë ber Siuff',
Sßeil obne ©djiffbrud er paffirt S)en grofien dupbratflufi.

3) ®ie ©djroefelpf eif e ftirbt fo roenig auê, alê bie Klarinette, eine

93anbe, roeldje gegenroärtig bie ganje Sdjtoei} bereist, ' um bie neuen ©efefe

ju gall ju bringen, roirb baë gmfttument ttodj lange 3ett ganj umfonft,

jebenfalls obne SBunbeêfuboention, fpielen. SJlan roenbe fidj batjer in fdjriffc

lidjcm ©efttcb an biefe ©djroefetbanbe, roeldje jeben Stugenblict üitsfjelfen roitb.

4) ©ie $aufe finbet ungeaajtet bet jajioietigcn 3«itoerb^ältniffe in ber

©tbroeij eine ?Pftege, roie in teinem anbern Sanbe. ®ie Raufen oon einem

geft jum anbern roerben immer türjer, ber ©djlägel immer gröfier. 21udj

biefeê Qnftrument ift fo billig, bafi bie türtifebe SJlufit ber bisherigen SBittlj=

fdjaft niemalë auëftetben roirb.

5) Stile Sitten oon frömmeln auë fialbfelt liefern bte ultramontanen

3eitungen. Stnbere, ebenfo gut eingeübte Stambottren, roelaje jur ©ammlung

für ben ^eterëpfennig fdjlagen unb ben fdjroeiäerifajen Stompilgern ooram

matfdjiren, nebmen oom 33unbe Siidjtë in Slniprucb alê ben Slrtifel ber

©eroiffenëfreibeit, bet febr roorjlfeil geroorben tft. 31ôtbigenfallë liefert bie

gleidje ©efellfdjaft audj Sßofauniften, roeldje an bem Trompet erêp fennig
itjre ÎRedjnung fo gut finben, bafi fie aud) oljne 93unbeê[uboention auëlommen

tonnen,

6) SSon ©aiteninfttumenten fommt baê in ber ©djroeij ganj unbefannte

3itterfpiel immer tjäufiger 00t. Sagegen bütfte allerbingë bie Sleolë:

batfe, bie eigentüdj nictjtë anbereë ift, alê eine geroötjnlidje Sßinbbarmonita,
in 3ufunf' oöüig in Slbnabme fommen.

33eutet man oben genannte mufitalifdje fitäfte, ju benen nodj oerfdjiebene

Steff giöten, efj 2;rompeten, ^oftfjörner, SJlaultrommeln
uub SJlunbftüde, finiegeigen unb ©adpf eifen fommen, gebörig auê,

fo braudjen roir nodj lange nidjt m fütdjten, bafi unë baê Stuëlanb etroaê

oorblafen mu|. SBir tonnen eê felbft.

Wenn man es nur wüßte!

Die Türkei nimmt der Russe ein

Und zwar, die Christen zu befrei'»;
Es fehlt nicht viel, daß man ihn küßte,

Wenn man nur, was er will, schon wüßte!

Vom Urlaub rückt per Eisenbahn

Schnell in Berlin Herr Bismarck an;
Etwas ist los, wenn der erscheint,

Wenn man nur wüßte, was er meint!

Ganz England sieht auf die Geschichte

Mit einem doppelten Gesichte,

Doch, ob es lächle, ob es grolle,
Es weiß ja selbst nicht, ob es wolle.

Nicht übel stehen Oestreichs Staaten,
Man wartet auf neutrale Thaten;
Andrassy selbst ist mäuschenstill,

Wenn man nur wüßte, was cr will!

Auch zur Erklärung seines Spieles

Spricht plötzlich Mac Mahon gar Vieles;
Ob, was er sagt, er auch erfüll'?
Man weiß nicht einmal, ob cr will.

Doch fährt im Bahnhof Ölten ein
Der eidgenössische Verein,
Dann mag er tagen noch so still,
Man weiß doch immer, was er will. -u.

Hasserie berühmter Zeitgenossen.

Mac Mahon. Er ist eine markige, korpulente Gestalt; zu einer

imposanten Erscheinung fehlt ihm nur das Exte rieur. Wie Napoleon
den Cäsar, so könnte man ihn den B e l i s a r des neunzehnten Jahr-,
Hunderts nennen; leider fehlt ihm hiezu zwar nicht die Blindheit
in der Politik, wohl aber die historische Bedeutung.

Unter den Soldaten der größte Pfaff wäre er als Priester
gewiß ein guter Soldat geworden. Er ist ein unverpfuschter Sohn der

Natur; alles an ihm ist offen und natürlich, selbst sein Tod wird ein

natürlicher sein, da er ihn im deutsch-sranzösischen Kriege vergeblich aus
dem künstlichen Wege der Schlacht suchte.

Das Glück lächelt dem Tapferen; es lächelte ihm also muß er

wohl, trotz seiner tuits ei» colère, tapser gewesen sein! Er war

napoleonischer General und das Haus H oh en zollern wird nie

vergessen, was er für Bonaparte- nicht gethan.
Milde und Gnade ist sein ganzes Wesen; ihm mißliebigen Personen

gegenüber gebraucht er selbst Pulver und Blei, Bagno und ewige

Verbannung als Gnadenmittel. Seinem Kaiser war er so treu

und anhänglich, daß er jetzt als Regent ihm auch im Staatsstreicheln
zu ähneln strebt.

Sein Wahlspruch heißt: 5'v suis, ^'v reste; und er bleibt in

der That so lange, bis er gegangen wird.

Mititärmusik.
Gegenüber der Verfügung des Bundesrathes, in Betracht der

eidgenössischen Finanznoth die Militärmusit auf zwölf Mann per Bataillon zu

reduzircn, hat die gegenwärtig tagende Bundesversammlung eine Motion

gebracht, welche auf Beibehaltung der alten, vortheilhaft bekannten türkischen

Musik abzielt. Ein Korrespondent einer größern Zeitung befürchtet, wenn
der Bund die Bestrebungen der Feldmusik nicht durch Subventionen unterstütze,

so sterben die schweizerischen Klarinettisten aus; ein schweizerisches

Fagott komme bereits nur noch als Rarität vor, so daß man künstig genöthigt

sein werde, sich die Märsche von den deutschen Brüdern vorblasen zu lassen.

Auch uns sreut es, daß in der Bundesversammlung so viel idealer

Schwung vorhanden ist, um sich ohne Rücksicht auf die gemeine Frage des

Geldes mit der Hebung des schweizerischen Klarinettspiels zu befassen. Damit
aber auch der gegenwärtigen Sorge für die ökonomische Seite der Sache

Rechnung getragen werde, erlauben wir uns, die Ausmerksamkeit auf einige

Blasinstrumente zu lenken, welche ohne Bundessubvention allezeit zur
Verfügung stehen.

1) Die Flöte wird vom 30. Juni au, an welchem die fälligen Zinse der

IV. O. ö. einstweilen nicht bezahlt werden, von allen Aktionären umsonst
gespielt. Nur übertriebene Schwarzseherei kann die Befürchtung aussprechen,

daß ein so leicht erlernbares Blasinstrument in der nächsten Zeit schon

aussterbe.

2) Die Klarinette erfreuen sich überall, wo man die Kaninchenzucht

kennt, der lohnendsten Pflege. Bei dem diesjährigen üppigen Graswuchs

sind die Halme und Stengel so kräftig gediehen, daß die Kaninchen zur

Bewältigung ihres Futters auf die hintern Beine stehen und ohne die mindeste

Entschädigung Klarinett spielen, daß es eine Freude ist.

Seine Zeitgenossen sind seines zweifelhaften Ruhmes so voll, daß

für die Nachkommen zweifellos kaum mehr etwas zu rühmen bleibt.

Die verkennende und undankbare Mitwelt heißt ihn: Den Henker
der französischen Republik"; die dankbare Nachwelt aber wird

seinen Namen, wie denjenigen Belsazar's, a n die Wand schreiben.

Vom astatischen Kriegsschauplatz.

Zu Bajasid am Ararat Steht ein Kosak und ficht,

Bis daß erfochten ist der Schnaps Mit sammt dem Kerzenlicht.

Zu Bajasid am Ararat Soff er dann wie ein Stier
Und dachte: Statt in Trapezunt Braach' ich das Geld schon hier.

Zu Bajasid am Ararat Da sprach der Wirth: Packt an!
Die andern alle fechten jetzt Bei Kars und Ardahan.

Zu Bajasid am Ararat Nimmt man ihn bei dem Frack

Und an des Euphrats Ufer liegt Besoffen der Kosak.

Zu Bajasid am Ararat Warf man ihn aus dem Haus
Und weil der Tigris gar zu weit, Soff er den Euphrat aus.

In Bajasid am Ararat Rückt fröhlich aus der Rufs',

Weil ohne Schiffbruck er passirt Den großen Euphraifluß.

3) Die Schwefelpfeife stirbt so wenig aus, als die Klarinette. Eine

Bande, welche gegenwärtig die ganze Schweiz bereist/ um die neuen Gesetze

zu Fall zu bringen, wird das Instrument noch lange Zeit ganz umsonst,

jedensalls ohne Bundessubvention, spielen. Man wende sich daher in schriftlichem

Gesuch an diese Schwefelbande, welche jeden Augenblick aushelfen wird.

4) Die Pauke findet ungeachtet der schwierigen Zeitverhültnisse in der

Schweiz cine Pflege, wie in keinem andern Lande. Die Pausen von einem

Fest zum andern werden immer kürzer, der Schlägel immer größer. Auch

dieses Instrument ist so billig, daß die türtische Musik der bisherigen Wirthschaft

niemals aussterben wird.

5) Alle Arten von Trommeln aus Kalbfell liefern die ultramoutanen

Zeitungen. Andere, ebenso gut eingeübte Tambouren, welche zur Sammlung

für den Peterspsennig schlagen und den schweizerischen Rompilgern voran-

marschiren, nehmen vom Bunde Nichts in Anspruch als den Artikel der

Gewissenssreiheit, dcr sehr wohlseil geworden ist. Nothigensalls liefert die

gleiche Gesellschaft auch Posaunisten, welche an dem Tro m peterspsennig
ihre Rechnung so gut finden, daß sie auch ohne Bundesfubvention auskommen

können.

6) Von Saiteninstrumenten kommt das in der Schweiz ganz unbekannte

Zitterspiel immer häufiger vor. Dagegen dürste allerdings die Aeols-

harse, die eigentlich nichts anderes ist, als eine gewöhnliche Windharmonika,
in Zukunft völlig in Abnahme kommen.

Beutet man oben genannte musikalische Kräfte, zu denen noch verschiedene

Aeff-Flöten, Eß-Trompeten, Posthörner, Maultrommelu
und Mundstücke, Kniegeigen und Sackpfeiseu komme», gehörig aus,

so brauchen wir noch lange nicht zu fürchten, daß uns das Ausland etwas

vorblasen muß. Wir können es selbst.



^efegramttte: uom ^ricpfrfjaupfa^.
KitiTifnjct SBertnjt. Sïttftfdjer »eticfjt.

©ie Stuffen tjaben biefer Sage fetjr 33ebeutenbe Prügel befommen

roidjtige SSorftöfie auëgefûfjrt oon bem geinbe, enbigten aber

naaj ftegreidjcm Vorbringen mit einer oollftänbigen Stufreibung.

* ¦ *
©er Uebergang über bie ©onau ift ©efdjeitert; bie ganje glotte

mit fübnem SJluttje beroerfftelligt bafi fein geinb unê SJleifter

roorben; bie ïorpebo'ê jagten alle Stuffen in bie gluajt unb bie

Sdjiffe in bie Suft.

NB. Um bte SBerläfjlidjfett biefer 93evictjte roabrfebeinlidjer m madjen,

lefe man fte, nadjbem man fie einjeln burdjgegangen quer über unb man

fommt ber äßabrbeit am näajften.

Kräuter, 3miebeln, Pfeffer, Salj,
Slüben, ßotjt unb gleifaj unb Sdjtnalj,

3ft bie ©upp' im Soeben.

9Jt a b o n bat fte eingebroeft,

Siïtabon mit bem Söffet locft:

ßffen roir in grteben.

©odj bie ©adj' ift febr fatal,

©iebenb roirb'ê mit einem SM,
Unb jtt furj ber Söffet.

D, b i e Pfanne fennft bu nidjt,

SSrennft bir ginger unb ©efiajt,

DJÎafjon, armer ©töffel!

%iit 'gSeisfjeif in neuer ^nioenbnna;.

SBer fidj nidjt nadj ber ©ede ftredt, bem bleiben bie güfje unbebedt",

fagten fie in 23ern unb madjten ein ©efijit oon 5 SJlillionen.

* **
©iefjmal bat berSlagel ben ©tänberatb auf ben fio pf getroffen"

fagte bie Spinnerin, alê fte bie Sfjronrebe beê (Srftern Ia8.

* *
LS ; *

,,3Jladj' ©eine Sledjnung mit bem Rimmel, Sß o g t " fdjrieb bie

91. 3- 3"; °a roollte er niajtê oon i tj r roiffen.
* *

«Vive la république !« riefen bie granjofen, ba fam ibnen ber

9Jlac ÜJlabon in ben §alê.
* *

©er braoe SJlann benft an ftd) felbft julefct" fagte ber ©rünber,
ba fudjte er mit bem fi a f f e n r e ft baê SB e i t e.

3aj bin ber ©üftcler Sdjreier
Unb finbe eê magnifique,
©ajj für bie Sladjtragêfrebite
So günftig ber Stugenbtid.

©enn SJlanajer bat eê erfahren

Unb SJlandjer ift ftcb'ê geroöbnt,

©afi man am ©äjtuffe ber ©inge

Stlê Ddjfe ibn bat gefrönt.

©aê madjt man natürttdj im ©taate
©anj ebenfo ungenivt;
©as Sßolf toirb'ê fpäter fdjon feben,

©af, man eê nadjträglidj tadirt'!

%w ber $djufe.

Seljrcr. SBeldje ©taatjform bat bie ©djroeij?

«djûter. ©te Sdjroeij ift eine ©entofratie.

Sefjm. SBaê für eine ©emofratie?

©aji'tter. eine reine ©emofratie?

Setter. Sïein! Sllfo?

©ifjiiler., ©ic Sdjroeij ift eine unreine ©emofratie!

Gctjrfttm. ©aê ift febr merfroürbig, bafi fte in 93ern für ibre jtoei leeren

grünen Seffel feine Siebbaber mebr finben,

eirtinj. ©aê glaub' idj roobl!

fêljrfam. SBarum?

efjrlinj. Sebr einfadj; roeil eê jroei 3tb Sebn Stüble ftnb!

«tentenant.
Dicfrut

Jtus ber ^efcrufenfdjufe.

SBeldjer 3;fjeif ift ber ©ejtmeter oom SJceter? SGBelcfjer Stfjeil?"

(nad) ImtQcm 9iad)benfeii). ©aê @egen=£beil!"

Gittert.

Slägel.

Säget.

fêljneri.

§ânberê g'Iefe, Slägel, i be ©'funbbeitêblâttere, roie mer mueê ftçe i

br SJfebab, bafi mer bimme 3'iämmeftofj nüb um b'23ei djunt?

Sîei, roürfli nüb, jä gitê benn ba eê SRittel?

§e natürli; ba fägeb emmet bie ©öfter, met fotl nu, fobalb'ê

Siotbfignal ertöni, b'SBei uf be S3anf ufe jieb', benn djômmib'è nüb

burenanb unb roerbib au nüb oerquetfdjt.

O, §err 3>eftê, roie g'fdjnb! SBâr'ê ij nüb beffer, mer rourb eifadj

b'39änf ganj eroeg tfjue ober benn fei SBääge meb a bSijj anne

madje, benn roärib Skbifcbier g'rettet unt b'SJfebabfaffc roürb au

beffer fatjre

0, SRägel!

35rteffaften oer Sleoaftiou.
Th. B. i. Berlin. Çersïidjen ®anf für ba«

fo erfreuliche 2eben«}cidjeu, oon bem roir
un« tjoffenttidj balb perfonlid) überjeugeu
fönnen. Snjroifttjen Biel ©titcl uub befte

©rüfjc. i. H. ©oll balb möglidift ge«

orbuct roerben, bodj müffen roir biê 311m

©cmcflerroedjfelroartcu. ©ruf. L. C. i. B.
.©oldje 53öcfe laffen ftd) bie SJcengc ftnben;
fo überfegte tefcttjin ba« Journal de Genève"
eine SDepefdje, roeldje lautet: SDanadj er=

obertcu bie TOoiiteucgriner am 5. b. fünf
türfifaje SBlocfbSufer, jerftörten biefclben unb
tieften bie SBefarjungen über bic Glinge
fpringen", folgenberroeife: D'après ces

télégrammes, les Monténégrins se sont
emparés le 5 juin de cinq blockaus turcs
qu'ils ont détruits et ont fait sauter les
fortifications au-dessus de Klinge". Ucbrt=

gen* überfein unfere bcutfdjen ïBlattcr audj

niajt beffer; fo braajte levain bte ^Sdj.=@." in ber SRebe Bonnet-Duverdier
ben ©a{i: kämpfen roir jitevft mit ben SDirnen!" ST)a« Original tautet:

Luttons d'abord avec les urnes". K. i. L. ©erne oerroenbet. W. i. R.

3it unbebeutenb unb otjnc ïïilb nid)t ju oeranfdjaultdjeu. R. i. B. Siefjmat
Sietjeu roir ba« letztere oor. T. SSieUciajt. 22 B. Sciber toabr. Sch. i.
R. TOatt mufj biefe Jjjcrrcn auf einer anberen ©cite fäffen ; benn in £bat unB

SBaljrljcit ift biefe ©iuujething oorbanbeu, auàj roenn bie âuferlidjen Slbjcidjcn

feljlen. 2)aitf für bie Stnregung. X. Dîein ; rocuben ©ie ftdj an unfern Ritdjtn*
ratb- N. N. 5u abfdjcutid), al« bafj c« glaubuuirbig roäre. ©ott bem=

nädjft gcfdjeben. Z. i. Z. Saffen roir biefe« iTrofobil, bei bem obuebin gefäftr=

lidjen SBafferftanbe, in Sftul)e.

9
»
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Telegramme vom Kriegsschauplatz.

Russischer Bericht. Türkischer Bericht.

Die Russen haben dieser Tage sehr Bedeutende Prügel bekommen

wichtige Vorstöße ausgesührt von dem Feinde, endigten aber

nach siegreichem Vordringen mit einer vollständigen Ausreibung.

Der Uebergang über die Donau ist Gescheitert! die ganze Flotte

mit kühnem Muthe bewerkstelligt daß kein Feind uns Meister

worden; die Torpedo's jagten alle Russen in die Flucht und die

Schisse in die Lust.

IW. Um die Verläßlichkeit dieser Berichte wahrscheinlicher zu machen,

lese man sie, nachdem man sie einzeln durchgegangen quer über und man

kommt der Wahrheit am nächsten.

Kräuter, Zwiebeln, Pfeffer, Salz,

Rüben, Kohl und Fleisch und Schmalz,

Ist die Supp' im Kochen.

Mahon hat sie eingebrockt,

Mahon mit dem Löffel lockt:

Essen wir in Frieden.

Doch die Sach' ist sehr fatal,

Siedend wird's mit einem Mal,
Und zu kurz dcr Löffel.

O, d i e Pfanne kennst du nicht,

Brennst dir Finger und Gesicht,

Mahon, armer Stöfsel!

Ulte Weisheit in neuer Wnivendung.

Wer sich nicht nach der Decke streckt, dem bleiben die Füße unbedeckt",

sagten sie in Bern und machten ein Defizit von 5 Millionen.

Dießmal hat der Nagel den Ständerath auf den Ko pf getroffen"

sagte die Spinnerin, als sie die Thronrede des Erstem las.

-i-

Mach' Deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt!" schrieb die

N. Z. Z"; da wollte er nichts von ihr wissen.

* 5 *
«Vive I» république !« riefen die Franzosen, da kam ihnen der

Mac Mahon in den Hals.
-i-

Der brave Mann denkt an sich selbst zuletzt" sagte der Gründer,
da suchte er mit dem Kassenrest das Weite.

Ich bin der Düsicler Schreier
Und finde es wgßmtiauö,
Daß für die Nachtragskredite
So günstig der Augenblick.

Denn Mancher hat es erfahren

Und Mancher ist sich's gewöhnt,

Daß man am Schlüsse der Dinge

Als Ochse ihn hat gekrönt.

Das macht man natürlich im Staate
Ganz ebenso uugenirt;
Das Volk wird's später schon sehen,

Daß man es nachträglich lackirt'!

Uns der Schute.

Lehrer. Welche Staatsform hat die Schweiz?

Schüler. Die Schweiz ist cine Demokratie.

Lehrer. Was für eine Demokraiie?

Schüler. Eine reine Demokratie?

Lehrer. Nein! Also?

Schüler.. Die Schweiz ist eine unreine Demokratie!

Ehrsam. Das ist sehr merkwürdig, daß sie in Bern sür ihre zwei leeren

grünen Sessel keine Liebhaber mehr finden.

Ehrlich. Das glaub' ich wohl!
Ehrsam. Warum?

Ehrlich. Sehr einfach; weil es zwei Ab-Lehn-Stühle sind!

Lieutenant.
Rekrut

Aus der Kekrutenschule.

Welcher Theil ist der Dezimeter vom Meter? Welcher Theil?"
(nach langem Nachdenken). Das Gegen-Theil!"

Chueri.

Rägel.

Chucri.

Rägcl.

Chucri.

Händers g'lese, Rägel, i de G'sundheitsblättere, wie mer mues sitze i

dr Usebah, daß mcr bimme Z'sämmestvß nüd um d'Bei chunt?

Nei, würkli nüd, jä gits denn da es Mittel?
He natürli; da säged emmel die Dökter, mer soll nu, sobald's

Nothsignal ertöni, d'Bei uf de Bank use zieh', denn chdmmid's nüd

durcnand und werdid au nüd verquetscht.

O, Herr Jesis, wie g'schyd! Wär's iz nüd besser, mer würd eisach

d'Bänk ganz eweg thue odcr denn kei Wääge meh a d'Sitz anne

mache, denn wärid Padischier g'rettet und d'Mebahkassc würd au

besser fahre!

O, Rägel!

Briefkasten der Redaktion.

1ì L. i. Berlin. Herzlichen Dank für das

so erfreuliche Lebenszeichen, von dem wir
uns hoffentlich bald persönlich überzeugen
können. Inzwischen viel Glück und beste

Grüße. i. L. Soll bald möglichst
geordnet werden, doch müssen wir bis zum
Semesterwechsel warten. Gruß. O. i. L.
Solche Böcke lassen sich die Menge finden;
so übersetzle letzthin das journal àe tZenevs"
cine Depesche, welche lautet: Dauach
eroberten die Montenegriner am 5. d. fünf
türkische Blockhauser, zerstörten dieselben und
ließen die Besatzungen über dic Klinge
springen", folgcnderweise: v'arires esstsls-
Zrammes, lös NoutsuvArins se sont
emparés la 5 suin ele càq ìilocàus tures
qu'ils out cketruits et ont tait sàuter les
t'ortiüeations au-àessus eis Klings". Uebri-

geus übersetze» unsere deulscheu Blätter auch

uicht besser; so brachte letzthin die ^Sch.-G." in der Rede Loouet-vuveràier
dcn Satz: Kämpfen wir zuerst mit den Dirnen!" Das Original lautet:

Luttons ck'aborà avse les urnes". X. i. Iu. Gerne verwendet. °W. i. R.

Zu nnbedcntcud und ohne Bild nicht zu veranschaulichen. R. i. ö. Dießmal

ziehen wir das letztere vor. 1. Vielleicht. 22 S. Leider wahr. Sek. i.
R. Mau muh diese Herren auf einer anderen Seite fassen; denn in That und

Wahrheit ist dicsc Einthciluug vorhanden, auch wenn dic äußerlichen Abzcichcn

fehlcu. Dank für die Anregung. X. Nein; wenden Sie sich an unfern Kirchenrath.

5k. X. Zu abscheulich, als daß es glaubwürdig wäre. Soll
demnächst geschehen. 2. i. 2. Lassen wir dieses Krokodil, bei dem ohnehin gefährlichen

Wasserstande, in Ruhe.

fortwährend «
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Auf v-» Webekspatter"

abonnirt werden.
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ßti kr §tyt.

©ûgeft Sie mir, #err ©tönbcratt), roie fommen ©ie benn baju, in e i n e r ©itjung fût 2 ïfciltio neu 9îa$trdglfrebtte ju beroilligen?

9îun, mn§ meinen ©ie, lieber 9ce6el)J>aIter, menu mir in ben ©itmugen fo fajmit^en müffen, bann ift e§ ganj in ber Orbnung, bafs

unfer SSotertanb aud) fdjroitjt!

Bei der Hitze.

Sage» Sie mir, Herr Ständeruth, wie kommen Sie denn dazu, in einer Sitzung für 2 Mi llio neu Nachtragskredite zu bewilligen?

Nun, was meinen Sie, lieber Nebelspalter, wenn wir in den Sitzungen so schwitzen müssen, dann ist es ganz in der Ordnung, daß

nnser Vaterland auch schwitzt!
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